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Skolezit auf Klüften von Amphibolit im
Granitbruch

Fensteralpen-Humpelgraben/Gleinalpe
Von Helmut H ö 11 e r

Mit 1 Tabelle

Auf Klüften von Amphiboliten und auch Gneisen der Gleinalpe und Hoch-
alpe sind häufig Zeolithe anzutreffen.

So fand A. SIGMUND (1918) in der Nähe der Granitbrüche im Humpel-
graben tafelförmige Heulanditkristalle in Querklüften eines Plagioklas-Amphi-
bolites am Südostfuße der Fensteralpe unweit von den Steinmetzhäusern im
Humpeltale. Aus der weiteren Umgebung des Humpelgrabens sind noch fol-
gende Zeolithe bekannt: D e s m i n in Hauptklüften eines Biotit-Granatfüh-
renden Amphibolites am Ostfuße des Speikkogels bei der letzten Köhlerhütte
im Ubelbachtal, A. SIGMUND (1918); D e s m i n und H e u l a n d i t in Quer-
klüften der Amphibolite, aber auch der Biotitgneise im Gebiete des Pöllergra-
bens bei Garns nächst Frohnleiten, A. SIGMUND (1919) und S k o l e z i t , Heu-
l a n d i t , D e s m i n und C h a b a s i t in Querklüften von Amphiboliten und
Biotitgneisen der Brucker Hochalpe, A. SIGMUND (1917).

Anläßlich einer Exkursion mit Herrn Prof. ANGEL und Herrn Prof. HERITSCH
im Frühjahr 1963 in das Kleinthal fand Herr Prof. HERITSCH im Granitbruch
Fensteralpen — Humpelgraben (Granit von Ubelbach) auf Amphibolitblöcken
ein Mineral der Zeolith-Gruppe, das in der vorliegenden Arbeit als S k o l e z i t
identifiziert wurde. Der Amphibolit überlagert hier den Mikroklingranit —
Granodiorit, vgl. z. B. F. ANGEL (1923, 1928), F. ANGEL und W. SCHENK (1928),
H. HERITSCH (1963).

Der S k o l e z i t bildet auf Klüften des Amphibolites flache, sternförmige
Gruppen, die bis einige Zentimeter groß werden.

Die weißen, plattigen bis feinfaserigen Kristalle zeigen unter dem Mi-
kroskop deutliche Zwillingslamellierung und erscheinen leicht getrübt.

An optischen Daten wurden bestimmt:

na = 1,510
ny = 1,517
na/Z = 16°

Vom S k o l e z i t vom Humpelgraben wurde eine Röntgen-Pulveraufnahme
mit einer Philips Deybe-Scherrer Rundkamera, Durchmesser 114,8 mm herge-
stellt. Als Strahlung kam FeKa mit X = 1,9373 Â zur Anwendung.

Die gewonnenen Daten sind in Tab. 1 angeführt und hier mit den d-
Werten eines Skolezites von Bombay, Indien, C. J. PENG (1955), verglichen.
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Tabelle 1: Röntgenpulveraufnahmen vom Skolezit, Humpelgraben und vom
Skolezit, Bombay/Indien, C. J. PENG (1955).

Skolezit, Humpelgraben Skolezit, Bombay, Indien
C. J. PENG (1955)
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